
Waiblingen.
Den Spaß an der Sprache wecken, auch
schon bei den Allerkleinsten – das will
die Stadtbücherei Waiblingen mit ihren
Krabbel- und Spielgruppen erreichen.
Nun feiert sie das zehnjährige Bestehen
dieser Angebote. Im Jahr 2009 startete
die erste Gruppe „Bücherbabys“ mit
Kindern zwischen zehn Monaten und
anderthalb Jahren. Ein Jahr später kam
auf Wunsch der Eltern ein Folgekurs für
ältere Kinder bis drei Jahre hinzu, die
„Bücherzwerge“. Die Kurse werden von
Ines Maier, einer ausgebildeten Erziehe-
rin, betreut.

Die Spielgruppen sollen ein positives
Gefühl zu den Büchern und zum Lesen
bei den Kindern entwickeln und den
Spaß am Spiel mit der Sprache fördern.
Durch Lieder, Fingerspiele und kleine
Geschichten wird die Sprachentwick-
lung der Kleinsten gefördert. Größere
Kinder kommen in Kontakt mit vorge-
spielten Geschichten und vertiefen so
ihre sprachlichen Fähigkeiten. Auch die
spätere Schullaufbahn kann hiervon
profitieren, wenn der Kontakt mit
Schulbüchern mit weniger Ängsten ver-
bunden ist.

In jeder Stunde werden thematisch
passende Bilderbücher vorgestellt. El-
tern erhalten praktische Anregungen für
die Umsetzung im Familienalltag und
pädagogisches Basiswissen über die
geistige, emotionale und sprachliche
Entwicklung ihres Kindes. Die Kurse,
für die die Eltern eine kleine Gebühr
zahlen, finden in Kooperation mit der
Familien-Bildungsstätte Waiblingen
statt.

„Bücherbabys“
werden zehn

Angebot der Bücherei seit 2009

Waiblingen.
Die Familie aus Hegnach, die bei einem
Brand Anfang des Jahres ihr Haus verlo-
ren hat (wir berichteten), bekommt fi-
nanzielle Unterstützung von der Thea-
tergruppe „Hegnacher Kuckuck“. Die
Gruppe übergab eine Spende von 2200
Euro an die evangelische Kirchenge-
meinde Hegnach, die das Geld an die feu-
ergeschädigte Familie weiterreicht. Das
teilte die Theatergruppe mit.

Außerdem kann sich auch die Reiter-
gemeinschaft Hegnach-Oeffingen über
2200 Euro vom „Kuckuck“ freuen. Die
Reitergemeinschaft hat das gespendete
Geld nach Angaben der Theatergruppe
bereits eingesetzt – und damit das Lehr-
pferd „Romi“ gekauft.

Die Spendengelder sind der Erlös aus
drei Theaterabenden im März dieses Jah-
res. Der „Hegnacher Kuckuck“ hatte in
der Hartwaldhalle in Hegnach das Stück
„In der Höhle der Löwin“ aufgeführt,
eine Krimi-Komödie nach Renato Salvi.

Geldhilfe
nach Hausbrand
Hegnacher Familie unterstützt

Waiblingen-Beinstein.
Seit 60 Jahren sind Sieglinde und Gunter
Löw verheiratet, heute feiern sie Dia-
manthochzeit. Sie haben einen Sohn und
eine Tochter und sind mittlerweile nicht
nur vierfache Groß-, sondern auch vier-
fache Urgroßeltern.

Sieglinde Löw (geborene Rieger) kam
in Bad Cannstatt zur Welt. In der fünften
Klasse kam sie nach Beinstein und lernte
bereits ihren späteren Ehemann kennen,
der mit ihrem Bruder befreundet war.
Erst mit 18 funkte es dann aber und sie
wurden ein Paar. Sieglinde arbeitete
zehn Jahre bei einem Brillenhersteller
und 15 Jahre bei der Mineralbrunnen
AG, wo Ehemann Gunter Löw fast sein
ganzes Berufsleben verbrachte: 42 Jahre
in der Verwaltung (Kasse/Lohnbuchhal-
tung). Der gebürtige Beinsteiner hatte
nach der Lehre bei Farenkopf ab 1956
bei Mineralbrunnen gearbeitet.

Er spielt zudem seit 60 Jahren die Or-
gel in der neuapostolischen Kirche und
hat auch selbst Orgeln gebaut. Zum Ur-
laub fuhren die Löws übrigens häufig
nach Wachau in Österreich.

Sie feiern
Diamanthochzeit

Eheleute Löw aus Beinstein

Sieglinde und Gunter Löw Foto: Büttner

Für Rosemarie Patz
aus Bittenfeld sind
Weihnachtsgeschen-
ke kaum wegzuden-
ken. Sowohl selbst ge-
machte als auch ge-
kaufte Präsente fin-
den bei ihr Platz. „Es
gibt Leute, die Selbst-
gemachtes zu schät-
zen wissen“, sagt die
Bittenfelderin. Und

andere, die damit weniger etwas anfangen
können. Dann gebe es einen Gutschein als
Geschenk. Doch für alle gibt es ein Kärt-
chen. „Eine selbst gemachte Karte gehört
immer dazu“, betont sie. „Ich fange im Ja-
nuar an, die Geschenke zu kaufen. Ich habe
daheim immer einen Vorrat an Geschen-
ken“, sagt sie. Denn: „Wenn man etwas
sucht, findet man eh nichts, das ist mein
Problem.“

Für Andreas Kühner
aus Korb gehören Ge-
schenke zu Weihnach-
ten dazu. Dabei sei es
ihm wichtig, nützliche
Geschenke zu ver-
schenken, sagt er.
„Unsere Tochter ist
umgezogen, sie
braucht etwas zum
Verstauen und be-
kommt dieses Jahr

eine Truhe.“ Vergangenes Jahr hat er ge-
meinsam mit seiner Frau selbst gebackene
Weihnachtskekse verschenkt. In der Regel
werden die Geschenke fertig gekauft, sagt
er. „Früher haben wir eher mit den Kindern
gebastelt.“ Dieses Jahr stehen „Aktion
Mensch“-Lose auf dem Plan. Was der Kor-
ber sich selbst wünscht? „Gesundheit“, sagt
er. Alles andere habe er. „Ich bin wunschlos
glücklich – dank meiner Frau.“

Aktuelle Umfrage

Geschenke zu
Weihnachten – ein
Muss oder nicht?
Waiblingen (keb).

Darf man an Weihnachten die Besche-
rung wegfallen lassen? Oder gehören
Weihnachtsgeschenke einfach zu den
Feiertagen dazu? Nicht für alle sind Ge-
schenke ein Muss. Andere wiederum be-
stehen darauf, dass sie unterm Christ-
baum nicht fehlen dürfen. Wir haben in
der Waiblinger Innenstadt Passanten ge-
fragt, ob sie sich etwas schenken – und
wenn ja, was? Fotos: Habermann

Adrian Karrica aus
Kernen findet die
weihnachtliche Be-
scherung wichtig. „Ir-
gendwo soll es aus
dem Herzen kommen,
als Andenken, es geht
nicht unbedingt ums
Geschenk“, sagt er. Er
selber entscheide sich
fürs Kaufen und nicht
Selbermachen. Infra-

ge kämen dabei Schmuck oder Bekleidung,
sagt der Kernener. Obwohl er eine ungefäh-
re Vorstellung hat, was er kaufen kann, er-
ledige er den Geschenkekauf auf den letzten
Drücker. „Zwei bis drei Tage vorher. Sonst
wird es nicht spannend“, scherzt er. Adrian
Karrica selbst freut sich über Geschenke,
die er nicht hat und die er gebrauchen kön-
ne.

Alexandra Blaesing
aus Bittenfeld sagt:
„Auch wir Erwachse-
nen schenken uns et-
was.“ Oft werde ange-
nommen, dass Ehe-
paare sich nichts
schenken würden.
Von ihrem Mann gibt
es jedes Jahr einen
selbst gemachten Fo-
tokalender mit Rück-

blick auf das vergangene Jahr, sagt sie. „Er
ist auch schon dran, manchmal, wenn ich in
sein Zimmer komme, mache ich die Augen
zu“, sagt sie. Sie werde ihrem Mann ein Fo-
tobuch basteln. „Nicht die Geschenke, son-
dern die Feier steht im Vordergrund“, sagt
Blaesing. Jeder bereite ein Gedicht oder
eine Geschichte vor, die er der Familie vor-
trägt. „Dann werden die Geschenke nachei-
nander geöffnet, und alle schauen zu.“

„Man beschenkt eh
die Leute, die man gut
kennt“, sagt Eva Be-
nedek aus Kernen. Sie
mache ihren Liebsten
mit gemeinsamen Ak-
tivitäten-Geschenken
eine Freude. „Etwas,
was wir zusammen
machen können“, sagt
sie. Beispielsweise den
Zirkus oder Dinosau-

rier-Vorstellungen besuchen, die ihr kleiner
Sohn mag. Es gehe hauptsächlich darum,
Zeit miteinander zu verbringen. „Es ist mir
lieber als materielle Geschenke“, betont sie.
Für die ältere Verwandtschaft gibt es selbst
verzierte Kerzen. Und für den sechsjähri-
gen Sohn einen selbst gemachten Advents-
kalender.

Angst vor dem „Stra�enmonster“
Verkehr, Lärm und dicke Luft: Welche Folgen hätte der Nordostring um Stuttgart für Waiblingen?

Hesky einen Gang runter. Er setzt auf das
Bekenntnis des Verkehrsministers Winfried
Hermann, Informationen sammeln und in
„Argumente, Befürchtungen und Behaup-
tungen sortieren“ lassen zu wollen. Aus sei-
ner Sicht reicht die Faktenbasis derzeit
schlicht nicht aus, um seriös über die Aus-
wirkungen auf Waiblingen-Süd zu spre-
chen. Im Übrigen seien in keinem Szenario
mögliche Rückbauten – etwa der Alten
Bundesstraße - berücksichtigt. Fest steht
für ihn, dass die Wirtschaftsräume Waib-
lingen und Ludwigsburg besser verbunden
werden müssen.

Hilft die Stadtbahn
oder die Elektromobilität?

Erklärtes Ziel der Stadt Waiblingen sei es,
die derzeitige Verkehrsbelastung in der Ne-
ckarstraße in Hegnach zu halbieren und -
das ist ein oft geäußerter Wunsch von Un-
ternehmen – einen Autobahnzubringer zu
schaffen. Weil der Nordostring zweifellos
hart in Landschaft und Natur einschneidet
und lärmt, beharrt er auf der zweispurigen
Variante – was auf einer Mehrheitsent-
scheidung des Gemeinderats basiere. Ver-
trackt an der ganzen Planungsgeschichte
ist, dass die Planungen vom Bund veran-
lasst werden, aber vom Land umzusetzen
sind. In Gesprächen mit diesen Ebenen will
er weiter „dicke Bretter bohren“ für die
zweispurige Variante.

Jubel erntet schließlich Alt-Stadtrat
Klaus Riedel von der SPD, weil er sagt, dass
Waiblingen-Süd jetzt schon nicht zufrieden
sein könne mit der Lärmsituation in Nach-
barschaft der B 14. Daran werde auch ein
Ausbau der Elektromobilität nichts ändern
- denn die Rollgeräusche, die für den Lärm
verantwortlich seien, bleiben. Das K-21-
bewegte kommunalpolitische Urgestein
setzt auf den öffentlichen Nahverkehr, der
in einer alternden Gesellschaft an Bedeu-
tung gewinne. Auf einen Ausbau der Stadt-
bahn bis Waiblingen hofft auch der OB -
„aber der öffentliche Nahverkehr wird den
Individualverkehr nicht ersetzen“.

Schlechte Luft und Lärm sagt Joseph
Michl, Sprecher der Arge Nordost, den Be-
wohnern voraus und hält der Politik vor, sie
könne ihnen schon jetzt mit Tempo 60 auf
der B 14 Entlastung verschaffen. Zum Ist-
Zustand sagt er, vor dem Kappelberg gebe
es „ab und zu“ Stau. Die von Pfeiffer er-
wähnten Tunnels, die das Schmidener Feld
und die Landschaft am Hartwald schonen
sollen, senkten den Nutzen des „Straßen-
monsters“ drastisch. Seine Horrorvision
vom Nordostring holt eben doch den über-
regionalen Verkehr erst her - sonst dürfe sie
der Bund gar nicht planen - und hat sechs
Spuren. Waiblingen-Süd liege mit im von
Emissionen betroffenen Bereich. Für den
Verkehr am Neckartor jedoch habe der
Straßenbau praktisch keine Auswirkungen.
Ja, was denn nun?

Also werfen Pfeiffer und Michl mit sich
widersprechenden Zahlen um sich, wobei
auch das Wort von „alternativen Fakten“
nicht fehlt. Der eine wird immer wieder von
Zwischenrufen unterbrochen, der andere
von Applaus. Derweil schaltet OB Andreas
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Der Planungsstand
Von unserem Redaktionsmitglied
Andreas Kölbl

Waiblingen.
Wahrscheinlich ist er „die umstrittenste
Straße des Landes“: der Nordostring. Was
passiert, wenn er eines Tages wirklich ge-
baut wird? Bringt er wirklich die Lösung
für die tagtäglichen Staus am Kappelberg-
tunnel und am Pragsattel? Oder zieht er den
Fernverkehr zwischen München und Mann-
heim ins Remstal, auf Kosten der Bewoh-
ner, die dann diese Abgase inhalieren und
den Lärm aushalten „dürfen“? Keine Frage,
der Nordostring polarisiert. Zu den Hoch-
burgen der Gegner gehören die Wohngebie-
te im Waiblinger Süden. Genau dort will die
Bürgerinteressengemeinschaft Big wissen,
was an Verkehrsströmen und Emissionen
auf sie zukommt. Eine Expertenrunde vor
rund 250 Leuten im voll besetzten Forum
Süd zeigte, wie angespannt die Nerven
schon jetzt sind. Und Oberbürgermeister
Andreas Hesky erklärte, warum er nicht
müde wird, für einen zweispurigen Nord-
ostring zu kämpfen, an den außer ihm fast
niemand zu glauben scheint.

Die „notwendigste Stra�e“
oder eine Horrorvision

Je nach Variante sollen auf dem Nordost-
ring zwischen 39 000 und 59 000 Autos und
Lastwagen fahren. „Direkt vor unserer
Haustür“, wie Big-Vorsitzender Olaf Arndt
sagt. Tatsächlich hält die Stadt beim Waib-
linger Tor eine Fläche frei für einen mögli-
chen Anschluss der neuen Trasse an die
B 14. Keinen leichten Stand hat im Forum
Süd der CDU-Bundestagsabgeordnete Joa-
chim Pfeiffer, der das Projekt zur „notwen-
digsten Straße Deutschlands“ erklärt. Da-
hinter steht eine nüchterne, standardisierte
Kosten-Nutzen-Analyse: Ergibt sich dabei
der Faktor 1,0, gilt ein Projekt als sinnvoll.
Beim Nordostring soll er über zehn liegen,
nach anderen Kalkulationen immerhin
noch bei 4,9. Der Verkehr am Stuttgarter
Neckartor soll um ein Fünftel sinken, die
Feinstaub-Probleme sich in Luft auflösen
und die Pendler und Unternehmen in der
Region bekämen endlich wie in München
einen Ringschluss um Stuttgart.

Der voll besetzte Saal im Forum Süd. Fotos: Habermann

Joachim Pfeiffer (l.) und Joseph Michl.

Von Andreas Kölbl

Unfaires Spiel
Die Sorgen der Bewohner

in Waiblingen-Süd
sind berechtigt. Wie die
Hegnacher und wie die Menschen auf
der Korber Höhe wohnen sie in unüber-
hörbarer Nähe zu Hauptverkehrs-
schneisen der Region. Natürlich sind
auch Bemühungen aller Ehren wert,
den öffentlichen Nahverkehr zu stärken
und auf den Ausbau der Stadtbahn-Li-
nie Remseck-Ludwigsburg-Markgrö-
ningen zu drängen. Allzu leicht aber
sind, wie auch an diesem Abend, neue
Baugebiete wie etwa Berg-Bürg in Bit-
tenfeld infrage gestellt. Sicher erzeugen
sie wiederum Verkehr, auch diese Leu-
te sind potenzielle Pendler. Aber sind
Neubaugebiete deswegen vermeidbar
und verhandelbar? Die Wohnungsnot
drängt nach Lösungen. Wenn diejeni-
gen, die ihr Haus oder ihre Wohnung si-
cher haben, sich hier Lösungen verwei-
gern, werden Wohnen und Verkehr un-
fair gegeneinander ausgespielt.

Kommentar

Leichte Verletzung
bei Auffahrunfall

Waiblingen.
Am Dienstagmorgen kam es in der Tal-
straße gegen 7 Uhr zu einem Auffahrun-
fall. Ein 22-jähriger VW-Fahrer bemerk-
te zu spät, dass eine vor ihm fahrende
Toyota-Fahrerin bremste, und fuhr auf
diese auf. Die 52-Jährige wurde leicht
verletzt. An ihrem Fahrzeug entstand ein
Schaden von rund 2000 Euro. Der Scha-
den am VW liegt bei etwa 500 Euro.

Kompakt

Waiblingen-Hohenacker.
Der Ortschaftsrat Hohenacker tagt am
Mittwoch, 4. Dezember, um 19 Uhr im
Rathaus Hohenacker. Es geht unter an-
derem um den Friedhof Hohenacker (Er-
richtung von Holzstelen für das Baum-
grabfeld).

Waiblingen.
Das „Haus an der Rems“ in Beinstein er-
hielt eine Spende von 2500 Euro von der
Sparda-Bank Waiblingen. Die Einrich-
tung bietet chronisch abhängigen Men-
schen Hilfen bei der Alltagsbewältigung
und gemeinschaftliches Wohnen.

In Kürze
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